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14. Weh dir, verruchter Mörder! du Fluch des Sängertums!
Umsonst sei all dein Ringen nach Kränzen blut'gen Ruhms; —
dein Name sei vergessen, in ew'ge Nacht getaucht,
sei wie ein letztes Röcheln in leere Luft verhaucht!“ —

15. Der Alte hat's gerufen; der Himmel hat's gehört: —
die Mauern liegen nieder; die Hallen sind zerstört;
noch eine hohe Säule zeugt von verschwundner Pracht;
auch diese, schon geborsten, kann stürzen über Nacht.

16. Und rings statt duft'ger Gärten ein ödes Heideland; —
kein Baum verstreuet Schatten, kein Quell durchdringt den Sand;
des Königs Namen meldet kein Lied, kein Heldenbuch.
Versunken und vergessen! Das ist des Sängers Fluch.

Ludwig Uhland.

202. Theodor Körner.
Theodor Körner, der Sohn von Schillers treuestem Freunde, dem

Appellationsrate Körner, wurde 1791 zu Dresden geboren. Von frühester
Jugend an ward er mit liebender Begeisterung für den unsterblichen Dichter
genährt. Seinem für Poesie empfänglichen Herzen ist denn auch der große
Dichter Vorbild und leuchtendes Bei—
spiel geblieben. Als Kind war Körner
körperlich schwächlich und bedurfte der
sorgsamsten Pflege. Mit den Jahren
stärkte sich jedoch seine Gesundheit,
und es entwickelten sich, unterstützt
durch aufmerksame Erziehung im Hause
und durch tüchtige Lehrer, seine geisti
gen Fähigkeiten in erfreulichster Weise.
Er widmete sich dem Studium der Berg
wissenschaften auf der Bergakademie
zu Freiberg. Im Jahre 1811 ging
er nach Wien und schuf hier eine
Reihe dramatischer Dichtungen, die
mit solchem Beifall aufgenommen wur—
den, daß dem 21jährigen Jünglinge
eine Auszeichnung seltener Art zuteil ward: er wurde Hoftheaterdichter in
Wien. Dort verlobte er sich mit einer tugendsamen Jungfrau. Da erscholl plötzlich
die Kunde von dem Untergange des französischen Heeres in Rußland, und ihr
folgte der Aufruf des Preußenkönigs zu den Waffen. Jetzt hielt den Jüngling


